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Die Bekanntmachung Sr. Excellenz des Statthalters im Königreich: Polen vom zyflen: 
Oktober c welche folgendermaßen lautet: 0 a - ; : 
Im Namen Sr. Maſeſaͤt Blexanders des Erſten ꝛc. ze. 

5 . Der Königliche Statthalter EEE 

Es werden näcftens die Grundfäge ablgeſtellt werden, in welcher Art mit der Aufloͤ⸗ 
ung der Hypotheken Obligationen über die in Getolge des Decreis vom 29ſten April 1808 ber 
würkte Staats⸗Anleihe, vorgeſchritten werden foli Bis dahin haben Wir auf den Vortrag 
der Regierungs⸗Commiſſion, der Finanzen verordnet und vrrordnen.“ ; 

Artikel. 1. Die rückfändigen: und laufenden Zinſen von ſolchen HnporhefenDbligation. 
nen, fosen nach vorhergegangener Feſſſtelung, aus den National- Domainen⸗Revennen, womit 
Hinſichts der Anleihe Sdiction geleiſtet worden iſt, befriedigt werden: SEE 

Ar tikel 2. Die Zahlung der gedachten Zinfen erfolgt gleich nach Publikation der gegens 
wöͤrtigen Verordnung aus der General Staats- Kaſſe des Koͤnigreichs Polen, Die Jyhaber der 

Hvpolheken Obligationen haben ſich daher bei derſelben zu melden und ihre Obligationen zu pros 
duciren 2 ac “ 
Artikel 3. Mit der letztern werden, fobald deren Nechimäßigfeit von der Regierungs⸗ 
Commiſſion der, Finanzen. anerkannt fein: wird, Cautionen befielit,. Pachtgefaͤlle, und die vermöge: 
der Wiener Convention vom 30 ſten. März: 1815 dem PolnifchenStaats⸗Schatze uͤberwieſenen, 
Capitalien, berichtigt werden koͤnnen. 

; Artikel 4. Was die, Seitens der General: Staats: Kaffe im Jahre 1808 und 18090 
auf diesfaͤllige Abſchlagszahlungen erthrilten und auf Staats⸗ Obligationen noch nicht ausge⸗ 
tauſchten Reverſe betriſt, ſo ſollen dieſelben nach vorhergegangener Zuſammenhaltung mtt den 
Kaſſenbüchern ganz, ſowohl Hinſichts des Copitals als der Zinſen, ſogleich befriedigt werden: 
Arttkel 5. Die Feſtſtellung der Dbliaanonen and Caſſen Quittungen iſt zu beſchleu⸗ 
nigen und laͤuft der diesfaͤllige praͤkluſtoiſche Termin mit dem letzten des Monats December c. 
ab. Die bis dahin nicht producirten Kaſſen Quntungen werden fuͤr unguͤitig erklart und vom 
den nicht producitten Hppotheken - Obligauonen; keine Zinſen gezahlt werden! 5 
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Artikel 5, Da die gedachten Obligationen eine Staats⸗Schuld des Hergsgtbums Wars 
ſchau find, deren Berechnung vor die, permoͤge der Wiener Convention niedergeſetzte Ligulda⸗ 
tions. Commiſſ on gehoͤrt und deren Befriedigung den Höten Oeſterreichs und Preußens gemein⸗ 
ſchaftuich obliegt, fo werden die hier beſchloſſenen Zahlungen in theitwelſer Vertretung der letztern 
geleißet und unſeren Liquidations⸗Commiſſarien von der Regierungs Commiſſton der Finanzen 
alle Erläuterungen und Beläge mitgethellt werden, deren fie zur. Rechtfertigung der ofigedachten 
Zahlungen. noͤthig haben ſolten. e ee 
Die Vollireckang dieſer Verordnung tragen wir der Regierungs- Commiſſion der Finan⸗ 
zen auf. Warſchau den 29. Oktober 1810. 5 2 
a Rs (Gezeichnet.) Zaiaczek. 
und die in die Warſchauer Zeitung vom gten Rovemder No. 90 aufgenommen uf, veranlaßt 
nich, denjenigen Privatis, Communen und Vorſtehern von oͤffentlichen Anſtalten im Großher⸗ 
zogthum Poſen, welche ſich im Beſitz ſolcher Staats Obligationen befinden, die im Gefolge des 
Koͤniglich Gächfi chen Decrets vem 29ſten April 1808 von dem ehemaligen Herzogthum Warſchau 
aus getertigt werden, ſo wie denjenigen, weiche über Abſchlags⸗Zahlungen, die auf die Staats- 
Anleihe gemacht worden, nur vorlaͤuſige Reverſe und noch keine foͤrmliche Obligationen erhalten 
haben mochten, von dem Entschluß Kenntalß zu geben, welche das Koͤniglich Poluiſche Gouver⸗ 
nement wegen Bezahlung der rückſtändigen und laufenden Zinfen der foͤrmuch ausgeſertigten 
Obligationen und wegen der Nealiſirung der uber Abſchlagszahlungen ausgeſtellten Reverſe, gefaßt hat. 
5 Ich verbinde mit dieſer Benachrichtigung die Aufforderung an die betreffenden Jodioiduen 
und Jaßtituts⸗Vorſteher, auf das Schleunigfie die Veranſtaltungen zu treffen, welche noͤthig find, 
um die fraglichen Obligationen und Reverſe ſo zeitlich bet der General- Staats-Kaſſe zu Warſchau 
präfentiren zu laſſen, daß aus einer Verzoͤgerung der Praͤſentation der in der Bekanntmachung 
des Herrn Statthalters des Koͤntgreichs Polen ausgedrückte Nachtheil vermieden werde, und 
bemerke zugleich, daß der Königliche Legations Sekretair Herr Schmidt zu Warſchau von mir 
erſucht iſt, den diesſeitigen Beſitzern der fraglichen Hypotheken⸗Obligationen und Reverſe bei der 
Liquidation derſelden und bei der Erhebung der Gelder alle ihm mögliche Unterſtuͤtzung angedei⸗ 
hen zu laſſen, weshalb den Intereſſenten uͤberlaſſen wird, ſich an ihn zu wenden. 
Poſen, den 16. November 1816. i 82 
e j Koͤniglich Pıraßifper Ober⸗Praͤſident des Großherzogthums Poſen. - 
/ V. Zerboni di Sposetti. 
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Berlin den 19. Novembnn, 

Des Könige Majeſtaͤt haben dem bei der Re⸗ 
gierung zu Stettin angeſtellten Reglerungs⸗Se⸗ 
kretair Georg Leopold Bludemann, den Charak⸗ 
ter als Hofrath gnaͤdigſt beizulegen geruhet. 

e Stuttgardt den 5. November. 
Nach dem Tode des Koͤnigs wurden alle Mi⸗ 
niſter zuſammenberufen und leiſteten dem jetzigen 
Könige den Eid in die Haͤnde des Oberhofmei⸗ 
fiers von Pfuhl. Der Oderſtallmeiſter, Graf von 
Goͤrlitz, wurde wieder in Thaͤtigkeit geſetzt. 

Um 8 Uhr wurde in Gegenwart der Miniſter 
das Teſtament des Koͤnigs eroͤffnet, welches nach⸗ 
ſtehende Verfügungen enthaͤlt: 

„Se. Majeſtaͤt, der König Wilhelm, iſt Unis 


verſal Erbe alles Privateigenthums des Königs, 
ſeines Vaters, jedoch mit dem Vorbehalt, daß 
derſelbe 1) 200000 Fl. an die Kinder des Prinzen 
Paul; 2) Sooo Fl. an die Kinder des Prinzen 
Wilhelm, Bruders des verſtorbenen Königs; 3) 


120000 Fl. an die Kinder des Prinzen Louis; 4) 


60000 Fl. und eine jährliche Penſton von 3000 Fi. 
dem Grafen don Dillen, der ſich außerdem noch 
8 Plerde aus den Marſtaͤllen des verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs auswählen kann; 5) 20000 Fl. an den Ges 
neral von Breuning, der ſich ebenfalls 4 Pferde 
aus dem Koͤniglichen Marſtall aus ſuchen kann; 
6) 100 Fl. und eine Dotatton, deren jaͤhrlicher 
Ertrag ſich nicht unter 1000 Fl, belaufen darf, 
dem Miniſter Staats⸗Sekretair von Vellnagel; 


H 4 


er! 


70 40000 Fl. und 2 Pferde dem Grafen von Sont⸗ 
Außerdem befanden ich 


heim auszahlen zu laſſen. 

in demſelben noch eine große Anzahl anderer 

maͤchiwiſſe“ 2 
Stuttgardt den 8ten November. 

Das Reſcrſpt des Königs, wodurch er den Tod 
feines hoͤchſſellgen Vaters anzeigte, und verſprach, 
die Wohlfahrt des Staats durch eine den Bedarf: 
niſſen des Volks entsprechende Verfaſſung ſicher 
zu flelten, ward an die Stande⸗ Verſammlung 
nicht geschickt. Die Mehrheit im Staats minute: 
rium ſoll dagegen geweſen fein, den Landſtaͤnden 
den Tod des Koͤnigs offietell anzuzeigen, wie dies 
bis dahin gefibehen iſt. Die Verſammlung na⸗ 
herte ich dem Könige vertrauens voll durch folgen: 
de Condolenz: ; 

Könmwiibe Majeſtaͤt! 

Das unerwartete ſchnelle Hinſcheiden, des Als 
lerdurchlauchtigſten Koͤnigs Friederich, unter deſ⸗ 
ſen Regierung, ſelbſt in einer fo ſtürmiſchen Zelt, 
der Staat nicht nur erhalten, ſondern fo auſehn⸗ 
lich vermehrt worden iſt, mußte auf jeden ur: 
temberger den tiefſten Eindruck machen, Deſto 
mehr wiſſen die gehorſamſt Umer zeichneten den 
Schmerz zu wuͤrdigen, von welchem Ew. Koͤnige 
Meajeſtät ergriffen find, und deſſo iuntger und 
lebhafter iR das Mitgefühl, weiches fie Auerhoͤchſt⸗ 
denſelben auszudrücken wagen Ber dieſen mau, 


Ver⸗ 


rigen Erinnerungen muß ſich das Auge Ewr. Kö⸗ 


nig! Majeſtaͤt durch den Anblick des großen Schau 
platzes erbeitern, auf welchem Allerhoͤchſiſte nun 


zum Glück eines treuen Volls von der Verfaſſung 


beraien ind! Ew. Koͤnigl. Majeſſät waren in er 


ner trüben und unglücklichen Zeit die Freude und 


die Hoffnung des Vaterlandes. Allechoͤchſtole. 
ſelben haben an dem großen Kampfe für den Sieg 


des Rechts und die Befreinag Deutſchlards den 


gefahrvollſten, aber auch den glorteichſten Theil 
genommen; und Wuͤrtemberg war nicht minder 
ſtolz auf feinen Heiden in jenem Kampfe, als es 
in ſeinem 


kunft entgegen fab- Allerhoͤchſtdenſelben verdankt 


das Land den erſten Schrut zur Rückkehr ſeines 


Rechtszuſtandes, namlich die erneuert, Anelken⸗ 
nung der Landesgeſetze, welche des oͤchſſeligen 
Königs Majeſtaͤt, nach Ihrer eigenen Erklarung, 
auf genommene Ruckſprache mi Ewr Königlichen 
Majeſtaͤt abgelegt haden. Hierin mochten die ge⸗ 
borfamſt Unteezeichgeten die ſichenſte Büralchaft 
finden, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤl durch Erfüͤl, 
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Kronprinzen freudig einer ſchoͤnen Zus 


lung der Verhetßungen, wofür die Völker geblu⸗ 
tet und gelitten haben, allen Fürſten Deutſchlands 
ein großes Beiſpiel geben, daß unter dem milden 
und gerechten Scepten Ewr. Koͤnlgl. Majpeſtaͤt 
nicht nur dem gegenwartigen Geſchlecht ein neues 
Glüct aulblͤhen, ſondern daß Allerhoͤchſidieſelben 
die Herſtellung der Verfaſſung, mit deren Beſtaͤ⸗ 
tiyung Aller hoͤco Ihre Vorfahren bei ihrem Re⸗ 
gierungs Antritt ſteis das Volk begruͤßten, vollen 
den, und hiedurch das Wohl künftiger Generate 
nen von neuem dauerhaft degruͤnden werden. 
Schwer ıfl zwar der Beruf Ewr. Kön. Maleſtaät, 
fo diele Wunden zu heilen, welche dem Lande in 
einer verhaͤngnißvoluen Zeit geſchlagen worden 
find; aber erbedend ul es auch, über ein Volk zu 
regieren, deſſen treue Anhänglichkeit an ſein Fuͤr⸗ 
denhaus ſelbſt in dem Deutichen Vaterlande ge⸗ 
priefen it, Ein fo treues Volk verdient die ganze 
Liede Ewr. Könıgl. Majeflaͤt; wohl ihm, daß es 
des Beſitzes derſelben gewiß fein kann. Moͤgen 
Alerbochlldieſelben an der Seue Ibrer erhabenen 
Gemahlin, deren ſellene Tugenden mehr Glanz 
dem Diademe leihen, als fie don ihm erhalt, bis 
in das hoͤchſte Greiſenaller jedes Glucks, und ber 
ſonders als Regeut des Gluͤcks genießen, das nur 
wahre Liebe und vernunttmäßtger Geherſam freier 
glücklicher Menichen einem Monarchen. gewähren‘ 
konnen; mögen alle Segnungen des Himmels über 
das Durchlauchtigſſe Regentenhaus, über das 
ganze Vatertand ausgegoſſen werden! Dies find 
die Geſinnungen, von welchen die gehorſamſt Wir 
terzeichneten in dieſem großen Momente, welcher 
einen neuen Zeitabſchnitt in der Geſchichle Wuͤr⸗ 
tembergs dezeichnen wird, beſeelt ſind. Gernben 
Ew Königl. Majeſſät, den Ausdruck derſelben 
anzunehmen! Das Volk und ſich ſelbſt der Aller- 
hoͤchſten Huld und Gnade empfehlend, verharren 
in undegranzter Ehrfurcht, 
x; Ewr. Könige Majeſtaͤ ke 
allerunterthaͤnigſt treugehorſamſte 
Staͤnde⸗Verſammlung, des Koͤnig 
i kxeichs. 
Stuttgardt den zten November 1816, 
. Vem Neckar den 1 Nopbr. 

In einer dem Großherzog von Faden ußerge⸗ 
benen Vorſtchung, betreffend die Noth des Lan 
des, beißt es in einer beſoodern Schuderung des 
Zu audes des Kandmanns: Sein Viebſtand ge⸗ 
uundert durch Seuchen, geſchwaͤcht durch Ent 
behrung des Salzes, und, fo weit es den Frohn⸗ 


* 


pflichtigen bettifft, durch uͤbermaͤßigen Vorſpann, 
den man in einera Theile unfrer Beſitzungen auch 
noch die vielen Fuhren zu Privatzwecken der Fa⸗ 
milienglieder des Regentenhauſes hinzuzaͤblen 
muß, iſt noch üderdieß ſelten das wahre Eigen⸗ 
thum feines Beſitzers; er ſchuldet es mit graͤn⸗ 
zenloſen Zinſen dem Juden oder es iſt verſtelltes 
(verpfändetes?) Vieh, was er mit großem Nach⸗ 
theile und Wucher zur Unzeit theilen, oder bei eis 
nem Unglucksfalle erſetzen muß; alſo auch fein 
Viehſtand iſt Pfandgut. „HLaſſen ih Ew. K. H. 
nicht durch den Anzug Ihrer Unterthanen bei feſt⸗ 
lichen Aufzuͤgen verleiten; dieſes Land gehoͤrt zu 
den gebildeteren des ſuͤdlichen Deutſchlands; es 
iſt ein Charakterzug des edleren Menſchen, daß 
er ſchamhaft- und Nolz-fei. Familienvaͤter, in ih⸗ 
rem Innern ſchon zerruͤttet, ſuchen Kredit wenig⸗ 
Viens durch den Schein der Wohlhabenheit noch 
zu erhalten, und das Herabtreten in die Reihe 
der Bettler auf die laͤngſt mögliche Weiſe zu ver: 
bergen. Wie viele der noch immer gut gekleide⸗ 


ten Landleute ſtezen dafür in den Schuldbüchern 


des Handelsmannes eingezeichnet.“ 


In einigen Departements in Frankreich fand 


man auf den Wahl Liſten die Namen: 
Joſeph Bonaparte, Carnot. — 
Frankfurt den 10. November. 

Am Tage vor der Eröffnung des Bundestages 
ward noch ein Verſuch gemacht, um eine kirchliche 
Feierlichkeit fuͤr den folgenden Tag der Eröffnung 
feſtzuſetzen. Mehrere proteſſantiſche Geſandte 
waren auch nicht abgeneigt, daß der Gottes dienſt 
nach altem Herkommen in dem Katholiſchen Dom 
gehalten würde. Indeſſen war es doch nicht 
moͤglich, eine vollkommene Uebereinſtimmung zu 
bewirken, und fo unterblieb die ganze Sache, 


Napoleon, 


Indeſſen wurde am sten in allen hieſigen Katho⸗ 


liſchen Kirchen, fruͤh um 8 Uhr, ein Hochamt mit 
dem Ven Creator gehalten, nebſl Fuͤrbitten um 
einen glücklichen Erfolg dieſes großen deutſchen 
Staaten: National: Vereins, um den Segen des 
Himmels und Erleuchtung für die deutſchen Für: 
ſten und Bundesgeſandten, und um Wiederher⸗ 
ſtellung der Kathollſchen Kirche und eine baldige 
Wahl wuͤrdiger Biſchoͤfe. 

N Frankfurt den 10. Novbr. 

Ueber die Eröffnung des Bundestages iſt noch 
folgendes nachzutragen: Jeder Geſandte wurde 
bei der Auffahrt in den Pallaſt durch Schwenkung 
der Fahne, Ruͤhren der Trommel und Praͤlentt, 
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wenigſtens 46 einverſtandene Stimmen. 


* 


ren des Gewehrs don der Ehrenwache Seele 


An der Thuͤre befand ſich die zah'reiche Diener⸗ 


ſchaft der oͤſterteichiſchen Praͤſtdialgeſandtſchaft in 
prächtiger kioree, und in den Vorzimmern wurs 


den die Geſandten von dem katſerl.oͤſterteichtt 

Geſandiſchaftsperſonale eng 5 22 
Sitzungszimmer geführt, vor welchem ſich wieder 
Mülltarpoſten befanden. Nachdem die Gelandten 
an einem runden Tiſche ihre Sitze eingenommen 


hatten, nahmen die Legationsſektetäre hinter den⸗ 


ſelben Platz. Auch der herzogl. holſteint Se: 
ſandte hat Unpaͤßlichkeit aber ber ee e 
nicht deiwohnen konnen. Ein gültiger Beſchluß 
gewöhnlicher Art in der engern Verſammlung ers 
fordert wenigſtens 9, in der Plenaresſammlung 
me oder Abänderung der Gr 8 

Le 8 er Grundgefetze, organt⸗ 
ſche Bundes ⸗Einrichtungen, ls aha 


und Religions⸗ Angelegenheiten erfordern unani- 


mig. Jetzt ſteht an der Wohnung des oͤſterreichi⸗ 

ſchen Gejandien, wo ſich die Bundesgeſandten 

verſammeln, ein Ehrenpoßen von 2 Mann. 
Vom Main den 10. Nevember. 

Madame Catalan hat nach dem, was zu Min: 
chen mit ihr vorgefallen, ihren Verſatz, nach Wien 
zu gehen und ſich bei den dortigen Vermähtungs⸗ 
Feierlichkeulen boͤhen zu iaſſen, quigegeben, und 
iſt von München direkte nach Florenz zu einem 
Beſuche bei ihren Eltern abgereiſet. 

Der Landmarſchau von Malzahn, zu Penzlin in 
Mecklenburg⸗Schweriaſchen, feierte den 1 8ten 
Oktober auf eine ſckone Art dadurch, daß er die 
keibeigenſchaft alter ſeiner Gutsbauern aufhob. 

Die Briteiſche Bibelgeſellſchoft zu London hat 
der Blbelgeſellſchalt zu Breslau ein Geſchenk von 
200 Pf. St, uübermacht, ferner die heilige Schrift 
in Arabiſcher Sprache, das N. T. in der Perſiſchen 
Ueberſetzung, daſſelbe in der Tartariſchen und Neue 
griechiſchen Sprache, die Pfalmen Aethtopiſch, die 
drei erſten Eoangeliſten in der Sprache der Esqui⸗ 
maux, das Evangelium des Matthaͤas Kallmä⸗ 
ckiſch⸗Mongoliſch und den Evangeliſten Johannes 


in der Sprache der Mohawks. 
Mainz den 9, November. 5 


AUnſere vorgeſtrige Zeitung enthält folgende 
5 Bekanntmachung: 


„Die Großberzogl. Heſſiſche Regierungs Com⸗ 


miſſion eroͤffnet den Bürgern und Einwohnern in 
Mainz, daß, nachdem die Verwendungen der hie⸗ 
ſigen Oberbehoͤrde bei dem Militair⸗Gouverne⸗ 


„ 


„ 


ment in Auſehung der Einquartierungslaſ, deſon⸗ 
ders der Beheitzung, noch nicht den gewunſchten 
Erfolg haben, auch die von den wortreffuchen Br: 
ſandien der Allerhoͤchſten Sogveraine Deutſchlauds 
im Staatsvertrag verſprochene und geſchehene 
Verwendung, um den Mainzer Bürgern eine 
Eniſchaͤdigung dafür zu erwuken, noch nicht rea⸗ 
‚Nfirt werden konnten; es bei den auf bisherigem 
Fuß geſchehenen Leiſtungen an die Herren Offi 

‚giers und Gemeine noch zur Zeit ſein Bewenden 
baden müſſe. Die Bürger von Mau werden 
alſo dieſe unvermeidliche Laſt mit derjenigen ‚Er: 
gebung ferner tragen, wodurch fie ib, zumal in 
den letzten Jahren, ſo ſehr ausgezeichnet haben, 
konnen aber verfichert fein, daß die Oderbehoͤrde 
ich ferner thaͤtigſt verwenden werde, um ibnen, 
fobald es fein kaun, Erleichterung zu verſchaffen. 
Mainz, den sten November . 57 
ie heutige Zeitung enthält. nachſtehendes: 

ir ana offentlichen Blätter Deulſch⸗ 


fands, welchen das Schickſal einer unglücklichen 


Deutſchen Stadt nicht gleichgültig ist, die in un⸗ 
ſerm ietzten Blatte Ro. 134 eingerückte Bekannt. 


machung der Großherkogl. Negterungs : Commil- 


ſton, hinſichtlich der Einquartierungslaſten unferer 
Stodt, gelaͤlligſt aufzunehmen, Damit unſere Neit⸗ 
bürger decb wenigſtens den Troſt haben, daß un: 
fer Vaterland wiſſe, was wir für das allgemeine 
Intereſſe des Deutſchen Bundes leiſten muͤſſen, 
und ſchon lange geleiſtet haben. Vielleicht wird 
dadurch die Frage in Anregung gebracht: od es 
der Wuͤrde- und dem Vortheite der Nation ange⸗ 
meſſen ſei, daß ihr Hauptverthetdigungspoſſen 
mit Bettſern bevölkert werde? Warum ſoll einzig 
und allein äber Mainz keine Friedens lonne leuch⸗ 
ten? Woran liegt e8, daß alle Bemühungen un: 
ſerer Regierung, daß ſelbſt die menſchenſreund⸗ 
lichen Verwendungen der obern Milttatebehörden 
für eine Stadt fruchtlos bleiben, deren wenig bes 
deutender Handel durch die Aufhebung ahres Sta⸗ 
pelrechts noch vermindert wurde, welche, nach; 
dem fie aufgehoͤrt halte, Reſidenz und ſtark ‚bes 
ſuchte Untverſitaͤt zu fein, nur in ihrer Garniſon 
und den Brddıfnifen derſelben ein Mittel ihrer 
Exiſſenz fand, weicher nun durch Leiſtungen, die 
nur offenbarer Kriegsſtand entſchuldigen, nicht 
einmal rechtfertigen kann, erſchoͤpft, keine Quelle 
offen ſtebt, den Verluſt ihres Wohlſtandes zu ers 
ſehen! Wir koͤnnen uns dieſe Jrage nirht ſeldſt 
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fung unter eine undilſige Nothwendigkeit giebt 
uns wenigſtens ein Recht, fie nach .dreyährigen 
Lelden zu äußern..“ 


Wien eden 6. November. 

In Muͤnchen, wo Madame Catalani gerade zur 
Zen vergrogen Hoffeſte eintraf, hat ſte ſich durch ein 
unbeſcheidenes Benehmen eine unangenehme Scene 
zugezogen. Sie ſetzte ſich naͤmlich um Koͤnigl. 
Hos, Theater in der Hof Loge geradezu auf den für 
die Königl. Prinzeſſennen beſtimmten Platz und 
mußte daran erinnert werden, daß dieſe Stelle 
nicht für fie paſſe. Se. Majeſtaͤt, der Koͤnig von 
Baiern, ſollen mit Recht über dieſes anmaßende 
Benehmen ſo -entrüfler geweſen ſein, daß er 


ſchlechterdings nicht zugeben wollte, daß Madame 
Catalant iich in München Hören ließe. Es wäre 
ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſe ausgezeichnete Saͤn⸗ 


gerin, deren Talenten gewiß die größte Achtung vers 
dienen, die Beſcheidenheit, eine der erſten Tu⸗ 
genden achter, Kuͤnſlier, nicht außer Acht laſſen 


moͤchte. 


Hieronymus Bonaparte, der ſich mit feiner 
Gemahlin fortwährend, nebſt Madame Murat, in 
Halmdurg befindet, hat durch einem Courter von 


ſeinem Schwager, dem jetzigen Koͤntge bon Wilrs 
temderg, die Anzeige von dem Tode feines Schwier 
gervaiers, und, wie es heißt, zugleich dir Einla⸗ 


dung erhalten, wenn er wolle, in die Koͤnigl. Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Staaten zurück zu kehren. Man 
glaubte jedoch, daß er dieſer Einladung keine 
Folge letſten werde, da er erſt kürzlich bedeutende 


Beſitzungen (unter andern die dem Grafen Fuchs 


gehörige Herrſchaft Wald bei St. Pölten) in 
unſein Staaten käuflich an ſich brachte. Seine 
Gemahlin, die vor einigen Tagen zu frühzeitig 
entbunden wurde, liegt gefaͤyrlich krank darnteder⸗ 
Wien den 9. November. - 

Man erzaͤhlt von dem Kaiſer Franz nachfiehens 
de Anekdote: Dir Priyzeſſin Charlotte halte den 
Kaiſer ei ſuchen laſſen, daß er ihr erlauben möchte, 
ihren bisherigen Beichtvater mit nach Wien neh⸗ 
men zu durfen. Kaiſer Fran; antwortete: „faͤmmt⸗ 
liche Beichtvater am Dofe mußten oͤſtreichiſche 
geiſtliche Raͤthe ſein; er ſchicke ihr aber eine Liſte, 
worauf dieſe ſaͤmmitliche Raͤthe verzeichnet felen, 
damit ſſe ſich einen aus wahlen koͤnne;“ und die 
Prinzeſſin fand auf dieſer Liſte bald ale 


ſten Namen auch jenen ihres bisherigen Bei 
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Baterd als oͤſtreichiſchen geiſtlichen Rath aufge⸗ 
ſtellt. o 5% 
Wien den 9. Noverber. PS 

In Lemberg wird nicht nur die von Joſeph ers 
richtete Unwerßtät wieder hergeſtelt , ſondern 
auch eine Realſchule angelegt, um die Induſtite 
Galiziens zu beleben, 3 

Brruͤſſel den 10. November. 

Zu den Unwahrheiten, die verbreitet worden, 
gehört die mit vielen Umſtaͤnden bekannt gemachte 
Anfübrung, daß dos Amertkaniſche Sci Char⸗ 
penter Bonaparte von St. Helena habe entführen 
wollen. ä Ren 

Maypland den 3 November. g 
Am 26jlen v M. erſchien zu Parma ein aͤußerſſ 
nachdrͤckliches Decret gegen die Auswanderungs⸗ 
luſt nach Amerika, welche mehrerer der Bewohner 
dieſer Herzogthuͤmer ergriffen hat. 8 

Nachrichten aus Venedig vom 26ſten Oktober 
zufolge, i Se. K. H., der Prinz Heinrich von 
Preußen, Bruder Sr. Majettät des Königs, am 
23100 deſſelben Monats über Padua, Bologna und 
Florenz nach Rom abgereiſet. Se. Koͤnigl. Hoh. 
haben, ungeachtet Aller hoͤchſidieſelben in den les 
ten Tagen Ihres Aufenthalts von einer Unpaß⸗ 
lichken befallen worden, die aber bei der Abreiſe 
gänzlich gehoben war, alles, was Venedig und 
die Umgegend Merkwürdiges hat, in Augenſchein 
genommen. N ; 
London den 8. November. f 

Die König: Jacht, Rohal Sovereign, hat Befehl 
erhalten, ſogleich von Weolwich nach Calais abzu⸗ 
fegein, um den Großfürſten Nikolaus, den Bruder 
des Kalſers von Rußland, abzuholen. Se, Kais 
ſer! Höhen werden das Haus bewohnen, welches 
vorhin zur Aufnahme der Erzherzoͤge von Dejiers 
reich eingerichtet war. 

Die verwitwete Königin. von Wuͤrtemberg wird 
in der Folge in England erwartet. Zu ihrer Aus- 
Beier hatte ie 500000 Uf Eierl erhalten, wovon 
das meiſte in Engl. Fonds belegt werden, und 
wovon fie bisher die Intereſſen gezogen hat. 
In Oſtindien find 50000 Pf. fur den Waterloo: 
Verein unterzeichnet worden. Der Nabob von 
Audh gab allein ooo Pfund. i 
rn Londen den 8 Novbr. 

Der Courier ſeloſt macht eme traurige Schilde⸗ 
rung der Noih, welche in manchen Gegenden 
Englands herrſcht, schreibt fie aber, und wohl 


che Aufſtaͤnde verurſachen. In 
Nottingham beſonders ſei das Lied davına ſehr 
vermehrt worden, well ohne Freihelt und Sicher⸗ 
bei keine Manufakturen gedeihen, die Wahn ſin⸗ 
nigen alſo, die mit Gewalt Lon Erhohung ſot⸗ 
dern, auch keine Hoffnung, ihre Wünſche erreiche 
zu ſehen, hegen tonnen. Alis im Januar die 
Maſchinenſurmeret dort wieder ausctach, zahlte 
man auf 25,000 Menſchen 2000 ume, am En⸗ 
de Februars war die Zabt derſelben ſchon auf 
13000 gestiegen. Die Mannfaktur-Eigenthümer 
wagen es nicht, am Abend ihr Haus zu verials 
fen, tragen ſeibſt dei Tage geladene Pifolen det 
ſich. Die Aufruͤtter bilden bewaffnete Haufen 
von 60 und mehr Mann, und ſtehen unter einem 
Verein, der fin die ſchwarze Bande nennt. 
Man vermuthet auch, daß das Laſiſchloß des 
Herzogs von Rutland von Mordorennern ange⸗ 
zündet ſei, aus Rache, weil ein Verwandter des 
Herzogs, Herr Manners, ſich neulich bei Stils 
lung der Uncuhe in Nottingham ſehr thatig bes 
wieſen. 8 
Petersburg den 30. Oktober. ö 
Man fiadet bier die Angaben einiger Deut⸗ 
ſen Blauer ſehr laͤcherlich, die uch auf ein weni⸗ 
ger geſichertes gutes Einberſtandniß zwiſchen den 
Heten von Rußland und von Schweden beziehen. 
Nuchjiebender Auszug aus eiuer der Zellungen 
der hieſigen Hauptſtadt vom 11ten Oktober zeigt, 
was von den Anführungen jener Jourhaliſten. 
halten ſei: Be 
„Wir eilen, (beißt es in dem Gonservateur 
Ina, al, unſern Seſern anzuzeigen, daß die 
Brigg Pboͤnix, Eapıraın Suſchtſchoff, welche 
27 Mann der Ka ſerl. Ruß Garde nach Stock⸗ 
bolm gebracht hatte, am aaſten September glück⸗ 
lich wieder zu Cronſtadt angekommen iſt. Die 
Ueberfahrt ward in vier Tagen gemacht und die 
Räckfahrt in 52 Stunden. Der brave Capnaln 
dieſes Schiffs, fo wie die Difiziere, Soldaten und 
Matroſen der Equtpaze, können die ausgezeich⸗ 
nete Art, mis welcher fie von Sr. Majefiär, dem 
König von Schweden, bon dem Kronprinzen und 
von allen Stabs Ofſtzieren empfangen wor den, 
nicht genung rühmen. Der Capitain erhielt den 
Schwerdtorden; er hatte die Ehle, Sr. K Hoh. 
den Kronprinzen zu empfangen, der mit allen feia 
nen Begleitern den ſchoͤnen Bau der Brigg be⸗ 
wunderte, Jeder Matroſe erhielt einen Dukaten. 


nicht mit Unrecht, der Unvernunſt deter zu, wel⸗ jeder Soldat vier und jeder Unteroffizier ſechs. 


2 


der Gegend don 


den, beweiſen die guten Berhältniffe und das 
ben ünbniß, die zwiſchen beiden Hoͤfen herr⸗ 


n ä 

Schreiben aus Smyrna vom 1. October. 

Der hieſige Kadi ließ ver kurzem auf aus druͤck⸗ 
lichen Betehl des Kapudan Paſcha (während der: 
ſelbe mit der Großherrlichen Flotte auf der Rhede 
lag), die-Dolwesfcher der hier anweſenden Con⸗ 
ſuls und Abgeordnetemehrerer Gemeinden der Um⸗ 
gegend zuſammen berufen, um ihnen die von dem 
Groß Admiral erhaltenen Befehle vorzuleſen. 
Dieſe betrafen vornämteb den Mißd rauch, welcher 
ſich unter der Verwaltung des vorigen Mosliwps, 
(der bekanntlich am Bord der Flotte des Kapudan 
Paſcha enthauptet wurde) eingeſchlichen hatte, daß 
naͤmlich mehrere hieſige Türken ſich unter den 
Schutz der fremden Conſuls geſtellt, Europaͤtſche 
Kleidung angelegt und den ihnen obliegenden Ab⸗ 
gaben dadurch ſich entzogen hätten; weshalb der 
Groß Admtral dieſen in Europäer verwandelten 
Tuͤrken aufgäbe, zu ihren Unterthanspflichten zus 
ruͤckzukebren, von den umliegenden Gemeinden 
ein genaues Verzeichniß aller dieſer Abrrünnigen 
einforderte und die Conſuls der fremden Nationen 
erſuchen ließ, ſich durch eine Eiklaͤrung zu ver⸗ 
pflichten: 1) keinen Tuͤrkiſchen Unterthan in ibten 
Schutz zu nehmen; für das Betragen ihrer ve 
ſpektiven Landsleute und Schuͤtzlinge ſich verant⸗ 
wortlich zu machen; 3) von dieſem Handelsplatze 
alle jene, welche die oͤffentliche Ruhe ſtoͤren koͤnn⸗ 
ten, fortzuſchicken; 4) nicht zu verſtalten, daß die 
Schiffs kapitains ihrer Nation diejenigen ihrer Mas 
troſen, welche Unfug ſtiften koͤnnten, ans Land 
gehen ließen 5 
Dieſe Erklarung ward von allen Conſuls ein 
flimmig verworfen, und dabei bemerkt, daß die 
Capitulationen die unwandeldare Richtſchnur ih; 
res Benehmens blieben und dahin die Befehle und 
Inſtruktionen ihrer Souverains gleichfalls lautes 


ten ꝛc. 5 

luf dieſe Antwort ließ der Groß⸗Admiral ſehr 
bößtich bemalen Conſuls fagen, daß der Kadi 
ihn in Hinſicht des Begehrens mißverſtanden habe 


und er Nie vielmehr erſuche, idm ſchriftlich anzu⸗ 


eigen, in wie fern fig über Mißbraͤuche oder Bes 
einträchtigung des Intereſſes ihres Landsleute et⸗ 
wa Beſchwerden zu führen haben moͤchten. 
Es ſcheint jedoch keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß die Abſicht des Groß ⸗Admirals dahin ging, 
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daſelbſt die Peſt würde, 
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Die Jefe,welde bei dieser Gelegenbeft Matt fan. die Confuls zu bewegen, viele Fremdlluge, welche 


ohne beſtimmten Erwerb ſich in dieſer ohnehin 
volkreichen Stadt herumtreiben, fortzuweiſen und 
in Zukunft fur jeden Unfug, der ihren Landslen⸗ 
ten zugeſchrieben werden konnte, zu haften. Ihre 


wüldige und feſte Weigerung hat ihn zu einer 


Ausflucht gezwungen; indeſſen dürfte es nicht une 
wahrſcheinſich ſein, daß die Regierung ſelbſt dahin 
abzweckende Anträge machen wird. 

Newyork den 5. Oktober. 

Die Amekikaniſchen Finanzen find jetzt in den 
bluͤhendſten Umfiänden, Die geſammten Einnah⸗ 
men fir das gegenwärtige Jahr werden über 65 
Millionen Dollars berechnet. Nach Abzug aller 
Ausgaben beträgt der reine Ueberſchuß über 9 Mis 
lionen. Die geſammte Stantsſchuld dürfte bins 
nen 12 Jahren geilgt fein, es 8 

Die Dortugiefifche Expedition von 10000 Mann 
fol nun bei Buenos Ayres angekommen fein. 

a Bermifhre Rachrichten. 

General Lallemand hörte bei feiner Ankunſt in 
dem Tuͤlkiſchen Hafen, wo er landen wollte, daß 
Der Schiffs Capitain. 
fragte ihn, ob er ihn vielleicht wieder nach Frank⸗ 
reich zuruͤckfuͤhren ſollte. „Nein, erwiederte Lal⸗ 
lemand, ich fuͤrchte die Peſt weniger als die 
Gnade.“ > 2 

In Dinficht der Vermaͤhlung Sr. Oeſter. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt bemerkt man noch folgende bes 
ſondere Umſtaͤnde: Allerhoͤchſtdieſelben find 1768, 
und Ihre jetzige Durch. Gemahlin 1792 geboren; 
der Kaiſer iſt alſo 48 und die Katſerin 24 Jahre; 
erſterer mithin gerade noch einmal fo alt wie letz 
tere. Se. Majeſtaͤt waren 24 Jahr alt, als Sie 
Kaifer wurden, und die Katſerin Caroline ward 
gerade in dem Jahre geboren, als Ihr jetziger 
Durchl. Gemahl die Kaiſerwuͤrde erhielt. 

Ueber die feierliche Audienz des Fuͤrſten Joſeph 
von Schwarzenberg in Muͤnchen enthaͤlt ein Pri⸗ 
vatſchreiben noch folgende naͤhere Angaben: Das 
Ceremoniel war im voraus pünktlich feſtgeſetzt 
worden, und ganz im hohen Sul. Der Koͤnig 
ſaß mit bedecktem Haupt auf dem Töron, als 
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der Kaiſerl. Botſchafter eintrat; gieng ihm aber 


einige Schrute entgegen. Hiernaͤchſt bedeckte ſich 
dieſer ebenfaus, ſetzte ſich und hielt feine Bewer⸗ 
bungsrede. Nachdem Se. Majeſtaͤt ſelbige beant⸗ 
wortet hatte, wurde die Prinzeßin Braut einge⸗ 
fuͤhrt. Der Botſchafter wiederholte ſeinen An⸗ 
trag, und hatte, mit Genehmigung des Koͤnigs, 


N 


Ds 


die Ehre, Ihrer K. H, das Portrait des Kaiſers 

umzuhaͤngen. Bei der Audienz der Königin wur⸗ 
de die naͤmliche Etiquette beobachtet Der Flrfl 
Schwarzenberg hat es ſich bei feinem: Monarchen 
zur Gnade ausgebeten, die Koſten ſeiner ehren⸗ 
vollen Sendung und der von ihm in Muͤnchen 
angeordneten Feſtlichkeiten aus eigenen Mitteln: 
zu beſtreiten. . 


Theater- Anzeige. 

Sonnabend, den 23. Revembet 1816, 

\ Mit augeheienem Abonnement, 
Das Don au weibchen. 

Zweiter Theil. 
Sonnabend, den 30. November 1816, . 

Das Donau weibchen. 

g Dritter Theil. 

Carl Doͤbbelin, 


Ex auſpieidirector. 


Zuſfolge Verfuͤgung vom 31. October fell der 
“sub Fo. 30 auf dem Graben beiegene zu den 
Grundſtuͤcken des faottirten Treppmachetſchen Hau⸗ 
ſes gehörende und der Beendigung feines völtgem: 
Ausbaues ſich naͤhernde ſoge nannte neue Speicher 
oͤffentlich plus licitande vermiethet werden. Wir 
laden daher alle, die darauf zu entriren gefönnen: 
ünd, hierdurch ein, ſich in dem zum aten Decem⸗ 
der Nachmittags um 2 Uhr anberaumten in dem: 
Comptoir des falirten- Haufes sub No. 44 am 
Markte abzuhallenden Termine einzufinden und 
ihre Gebote vor: uns abzugeben. Der Speicher 
ſelbſt ſteht bis dahin fuͤr jeden zur beliebigen Ans 
ſicht offen und die Bedingungen liegen in dem be 
ſagten Comptoir zur Einſicht vor. 
Poſen den l7ten November 18163. 
Der Commiſſatr und die proviſoriſchen Syn» 
diet des Falliments von J G. Treppmachers 
5 Erben. a 
Schumann. Gizycki. A. Freu 
den reich. C. Muller. 


In der Auberge zur Sonne zu Poſen unter Nr. 
244 Breslauerſraße, ſoll am z5§ſten November 
d. J. Nachmittags um 3 Uhr eine ganz neue Bas 
tarde gegen gleich haare Bezahlung in klingendem 
Courant verauktionnt werden, 
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Bart ini. 
Einem Reiſenden aus dem Königreich Mole 
find auf dem Wege von Warſchan nach dem Groß⸗ 
berzogihum. Poſen folgende 4: Lotterie-Leoſe auf 
die im Labelskiſchen Departement belegenen Güter 
Tyſzowce mit den Zahlen 81413, 84040, 32424: 
und 32445 aus der Collekte des Herrn Fraͤnkel! 
zu Warſchau, verloren gegangen. Indem ich- 
nun den Finder dieſer Foofe hiermit warne, daß: 
der darauf kalleade Gewinn ihm nicht zu ſlatten. 
kommen könne, eiſuche ich ihn, die gefundene: 
Looſe entweder in dem Koͤnigl. Intelligenz Com⸗ 
toir zu Poſen oder an den Herrn Fraͤnkel zu War⸗ 

ſchan gefälligſt abzugeben. 0 
Vekanmmachung. ; 
Archre ſchoͤne vollfafuge haltbare Gärdeſer Ein 
tronen in großen Kiſten zu 650 bis 70 Stück une 
verſteuett die Karte mit. 39 Rihlt, und vollig! 
versteuert mit 42 Rihlre, das Hundert mit 65 
Rihir, ſind nebik virlen andern Srecetet. Mate⸗ 
rial Farbe Wanren, Tabacken, Italieniſchen 
Waaren, Parfumerien und Dellcaseſſen im Eins: 
zeln wie auch im Ganzen zu den biaiſten Preiſen⸗ 
und von beſter Güte zu haben bei 
Fidellus Auguſt Krumpholz, 
wohnhaft ein Breslau in der Ecke der Schmiede⸗ 
bruͤcke und des Naſch⸗ Markts: 


Ich hade ein ſehr bedeutendes Lager von guten: 
mittel, fein mittel und feinen Caffte, wovon ich 
zu ſehr billigen Preiſen verkaufe f 

hill Regen in Stettin, 
kleine Oderſtraßen⸗ Ecke Nö. 1088 


Danzig den 16 November: 
Getreide⸗Preis beim Etn kau fi 
nach Danziger Gelde. 
Befler Weizen der Scheffel 


„ 1786 24 gr. 

Ord. dito dito . A D 1 „ 
Beſter Back⸗ Roggen 10 — 
Ord. dis „„ „ „ ß 
Belle: Geirſſee a... G „ G . 
Drd: dito: „ 5 „ 24 3 
Beſter Hafer: * 2253 4 4 ꝙ9 — 3 
Ord; dito: * 2 „ * 0 3: 3 18 si 


Breslau den 16, November, 
Getreide⸗Mittelpreis⸗ 
in Nominal Minze; 
Weizen 8 Rthlr. 4 gr. Roggen 6 Rehlt. 7 fg. 
Gerſte 4 Rihlr. 15, gr, Hafer 2 Rthlr. 23 [gr. 


